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Nahrungssorgen .
Tie „Leipz . N . Nachr.

" schreiben :
Tie Wiutermonate auch des zweiten KciSgswinter ^

sind jetzt überstanden , nur wenige Wachen , daun be¬
ginnt die Weidezeit, und damit fängt dann ein neues
Kapitel unserer Lebensmittelversorgung an . Ganz sind
die Sorgen zwar noch nicht gehoben, aber wir dürfen
doch hoffen, da die Mehlvorräte gesichert sind , daß wir
auch mit den Kartoffeln auskommen und daß selbst unser
jüngstes Schmerzenskind , der Zucker , sich nicht verflüch¬
tigt , ehe neue Vorräte vorhanden sind. Immerhin , man!
wird sagen dürfen , auch der zweite Winter hat sich von
dem ersten nur sehr wenig unterschieden, wir haben
genau wie cm vergangenen Jahre von der Hand in
hen Mund leben müssen und haben dazu noch Mangel !
an Fleisch und Butter gehabt , der in den Großstädten
zuweilen geradezu böse Formen angenommen hat . Alle
diese Unbequemlichkeiten hätten wenigstens zum größten
Teil vermieden werden können, wenn eine rechtzeitig
einsetzende Organisation dafür gesorgt hätte , daß die
im Herbst vorhandenen Vorräte vernünftig verwandt
und verteilt worden wären . Gerade daran aber hat
es gefehlt. .

Daß es aber so nicht weiter gehen kann , darüber;
sind sich wohl alle einig . Es ist deshalb ein verdienst¬
liches Werk, daß der Nahrungsmittelausschuß .

des
^

Deut¬
schen Städtetages in einer eindringlichen Eingabe sich
an den Reichskanzler gewandt hat mit der Bitte , schon
die allernächste Zeit zur Ausarbeitung eines Programm s
zu verwenden , das sich auf das ganze Erntejahr er¬
streckt, damit „die Sorgen und die Unmöglichkeiten die¬
ses Frühjahrs und Winters sich nicht wiederholen" .

Wir wollen keine Vorwürfe erheben ; wozu auch ?
Sie ändern doch nichts mehr , aber warnen wollen w >r.
Ist es nicht ein Unding , daß wir von einer märchenh f-
ten Kartoffelernte , wie wir sie noch nie gehabt haben,
nicht rechtzeitig Mengen zurückstellten , die jetzt ein besseres
Auskommen sickerten ; ist es nicht ebenso bedenkich, daß
das größte Zucke : prodiiktionsland der Welt jetzt seinen
Bedarf an Zucker auf zwei Pfund im Monat beschränken
muß !

Nun mag man sagen, was wollt ihr denn , eigent¬
lich , ihr hinter der Front , könnt ihr denn nicht einmal !
diese kleinen Unbequemlichkeiten ertragen , während die,

draußen ihr Leben einsetzen ? So liegen die Tinge doch
nicht . Wenn es sich um weiter nichts handelte , kein
Mensch würde ein Wort darüber verlieren , und wentt
es sein müßte , könnte man gut und gerne den Schmachr-
rremen etwas enger schnallen. Aber bisher mußte es
doch nicht sein, und gerade dadurch ist eine Stimmung
der Verärgerung großgewachsen. An einen militärischen
Sieg glaubt bei unseren Feinden niemand mehr , ge¬
rade die jüngsten Maßregeln Englands beweisen ziem¬
lich deutlich, daß seine letzte Hoffnung nur noch die
Aushungerung Deutschlands ist, daß es sogar ledig¬
lich in dieser Hoffnung den Krieg fortsetzt. Daruin
ist die Sicherstellung der Nahrungsmittel für das ganze
Volk heute mehr als je eine militärische Aufgabe
geworden . Sehen unsere Feinde , daß sie uns auch da
nicht beikommeu können, daß eine ausreichende Ernäh¬
rung des Volkes auf ein weiteres ganzes Jahr siche -
gestellt ist, daun werden sie um so eher bereit sein , d u
Krieg aufzugebeu . Deshalb sollte auch der Genera !-
,stab . sich dieser Tinge annehmen , und , wenn es nicht
anders geht, sein glanzendes Organisationstalent auch
auf diesem Gebiete esmral versuchen . Kräfte stehen ihm
dazu ja genug zur Verfügung !

IMer Lr-Mrichl. M .P.
Gvo -tzes Harrplqumrliev . den 22 . April

Westlicher Kriegsschauplatz .
An der Straße Langemark—Ipern griffen die Engländer

in der frühen Morgenstunde die ihnen von unserer Patroullic
am 19 . April entrissenen Gräben an von dem sie etwa hg
wieder besetzten.

Beiderseits des Kanals von La Bassce sprengten wir
mit Erfolg einige Minen .

Feindliches Feuer auf die Städte Lens und Roye forderte
weitere Opfer unter der Bevölkerung.

In Roye wurde 1 Kind getötet, 2 Frauen und 1 Kind
verletzt .

In den Argonnen zerstörten wir durch Sprengungen
französische Postenstellungen auf der Höhe La ville Morte
und hielten einen umfangreichen Trichter vor unserer Front
besetzt.

Westlich der Maas wiederholten die Franzosen ihre An¬
strengungen gegen toter Mann . Zweimal wurden sie durch

Artilleriefeuer von beiden Ufern zusammengeschossen.
Ein dritter Angriff brach unter schweren Verlusten an

unserer Stellung zusammen
Erbitterte Handgranatenkämpfe um das Grabenstück , nahe

des Caureffeswaltes , brachte es abends wieder in unseren
Besitz, nachts gelang es den Franzosen erneut darin Fuß
zu fassen .

Oestlich des Flusses lebhafte Jnfanterietätigkeit mit Nah¬
kampfmitteln am Steinbruch südlich Haudromont und südlich
der Feste Douaumont .

Das beiderseitige Artilleriefeuer hält ain ganzen Kampf¬
abschnitt des Maasgebiets ohne jUnterbrechung Tag und
Nacht in außerordentlicher Stärke an.

In der Gegend nordwestlich von Fresnes in der Wövre
wurden Gefangene von der 145 . frunzös . Division gemacht
Hiemit ist festgestellt daß der Gegner in dem Raum zwischen
jenem Ort und Avocourt seit dem 21 . Februar im Ganzen
38 Jnfanteriedivsionen eingesetzt hat von denen außerdem
4 Divisionen nach langer Ruhe und Wiederauffüllung durch
frische Leute hauptsächlich aus dem Rekrutenjahr 1916 zum
2ten Male ins Gefecht geführt und geschlagen worden sind .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Auch gestern scheiterten russ . Angriffsunternehmungen
blutig vor unseren Hindernissen südöstlich von Garbunovka .

Balkan -Kriegsschauplatz .
Nichts Neues.

Den 23 . April .
Westlicher Kriegsschauplatz .
Unsere neugewonnenen Gräben an der Straße Lange¬

mark—Ipern mußten infolge hohen Grundwassers , das den
Ausbau unmöglich machte , geräumt werden.

Gegen Morgen wurde südlich St . Eloi ein engl . Hand¬
granatenangriff abgeschlagen .

Engl . Patrouillen , die nach starkem Vorbereitungsfeuer
nachts gegen unsere Linien, beiderseits der Straße Bapaume
—Albert, vorgingen, wurden zurückgeworfen .

Bei Tracy —Le—Val mißlang ein feindlicher Gasangriff .
Die Gaswolken schlugen in die französische Stellung zurück.

Links der Maas wurden südöstlich von Haucourt und
westlich des toter Mann feindliche Gräben genommen.

Rechts des Flußes , in der Wövreebene und auf der Höhe
bei Combres blieb die Gefechtstätigkeit auf andauernd sehr-

lebhafte Artilleriekämpfe beschränkt

Der Habermeister .
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
63. Fortsetzung . (Nachdr. Verb . )

Ein Bündel vergessener Spahne diente ihm, den
gewohnten, einst so lieb gewesenen Raum zu be¬
leuchten; bei dem fahlen unsicheren Schein eilte
er in der Stube umher , wie ein Kind all ' die
Gegenstände und Kleinigkeiten betastend, welche noch vor¬
handen waren , weil sie , als ein Stück des Hauses und
zu demselben gehörend, in ihm verbleiben und mit ihm
von Hand zu Hand gehen.

Da war der alte Tisch , übw demselben das in der
Wand eingelassene Kreuzbild mit einem längst verdorrten
staubigen Büschel von Pälmweide und Dorn , das Weih-
brunnkesselchen in der Tür , der mächtige Ofen mit seinem
nach tunen vertieften runden Kachelstücken. Lachend
streichelte er denselben und fing wie mit einem alten
Bekannten halbläut mit ihm zu plaudern an . „Friert
Dich , alter Kamerad ?" sagte er . „Geht mir auch nicht
besser ; aber dem wollen wir bald abhelfen . . . . ich will
ein Feuer in der anmachen, daß es nur so wehen soll
. . . . Wenn das Weib kommt mit dem Buben , wird sie
nicht wenig ausgefroren sein . . . . dann soll sie eine
warme Stube finden . "

Er eilte fort . Bald hatte er einige Bündel Reffrg
und alte Holzstücke aufgefunden , und in wenigen Augen¬
blicken prasselte eine lustige Flamme in dem Ofen em¬
por . Kichernd kauerte er nieder und das glasig schim¬
mernde Auge, mit welchem er in das Feuer starrte , ver¬
riet, daß der Wahn sich immer stärker und völliger
seiner bemächtigte. Mit toller Geschäftigkeit schleppte
er immer mehr Reisig herbei, jauchzte über das immer

wachsende Lodern und Prasseln und gewahrte darüber

nicht, daß der lange nicht benutzte Kamin nn oberen
in i>- >> '^ ir-i-biwnm irnmsr

anszusprühen begann . Schon loderte es hell auf Un¬
term Gebälke, als er noch in unsinniger Freude am
Tische stand, die Silberstücke aus seinem Beutel darauf
hin rollen ließ und sich ergötzte , wie sie im Lichtschein
glitzerten und funkelten, und welche Freude sein Weib
haben werde und vor allem sein Bub '

, wenn sie heim
kämen und die warme heimatliche Stube wiederfänden
und in ihr den unvermuteten blinkenden Reichtum .
Als der von oben herabgedrückte Qualm und R «üch
bereits in die Stube zu dringen begannen und in ihm
die erste Ahnung einer ihn umgebenden Gefahr auf¬
dämmern ließen, war es zum Entrinnen bereits zu
spät ; er riß die Tür auf , aber die Dampfwolke drang
unwiderstehlich erstickend herein und schleuderte den Be¬
täubten zu Boden .

Jetzt/mit dem Hinzutreten der Luft , mit dem Be¬
ginn einer ziehenden Strömung , fing die Wolke an zu
weichen und auch dem in der Nähe des OsensHingestreck-
ten kehrte die Fähigkeit des Atmens und mit ihr ein
dämmerndes Bewußtsein wieder ; unsicher schlug er die
Augen aus, aber der erste Blick fiel in den grellen
Schein der oben hereinbrechenden Gluten und mit einem
Schrei des Entsetzens sprang er jählings vom Boden
aus, plötzlich vollkommen klar und deutlich der ganzen
Gefahr seiner Lage sich bewußt werdend . Wie ein wil¬
des, feuerschenes Tier , das im Käfig eingeschlossen das
brennende Haus über sich gewahrt , mit einem Gebrüll
der Angst und Wut an die Eisenstübe springt und sie
durchbrechen will , so stürtzte der Nnßbichler in einemSatze
an die äußere Tür , prallte aber taumelnd zurück, denn
er selber hatte sie auf das Sorgfältigste verrammelt ,
und war in der Hast und Angst des Augenblicks ohne
Kraft und Sinn , die Spreizen und Stangen , die er selber
angebracht , schnell genug zu beseitigen; ein wütenoes
Geheul drang wie unwillkürlich aus seiner Kehle , denn
er hörte und sah , wie draußen die Retter alles auf¬
boten, zu ihm hereinzudringen , er sah über sich das

senken

und hörte es knistern und krachen und dachte der Mög¬
lichkeit , daß

'es einstürzen könne , ehe ihnen ihr Vor¬
haben gelungen war .

„Das ist schrecklich anzuhören, " sagte draußen der
Finkenzeller , „daß vergeß' ich nit und wenn ich hun¬
dert Jahr ' alt werden tät ' . . . . Frisch, Nachbarn , greift
noch besser zu, daß wir den armen Menschen aus seiner
Pein erlösen . . . . Ich mein ' , dem könnt' die Narrheit
vergangen sein für alle Zeit und die Bosheit dazu .

"

„Richtet den Schlauch besser auf das Gebälk' !" rief
mit mächtiger Stimme Sixt dazwischen , „vielleicht können
wir 's löschen, eh ' es einstürzt . . . . Aber nehmt es nit
geradezu, laßt den Wasserstrahl von der Seiten hin¬
streichen , damit die Gewalt nit erst beitragt , es umzu¬
werfen . . . .

"
„Geht nit , Vorsteher," rief eine Stimme von der

Spritze herüber , „der Brunnen ist gebrochen — wir ha¬
ben kein Wasser mehr . . . .

"
Darüber hinaus erscholl das Wehgeschrei des Un¬

glücklichen ans dem brennenden Hause. „ Ich muß ver¬
brennen !" ries er . „Ich muß ersticken ! wlst , helft ,
Nachbarn , um Gottes Barmherzigkeit helft ! Warum muß
ich so ein schreckliches» Schicksal haben . . . . vH bin un¬
schuldig . . . . laßt mich nicht verbrennen ! . . . . Jesus ,
die Ballen da droben fangen schon zu fällen an . . . .
helft mir ! Laßt mich hinaus ! Wenn 's denn ',ein muß , so
will ich es eingestchen! . . . . Ja , ich

' hab 's getan ! Ich
Hab

' meinem Bruder das Haus über ' m Kopf angezü rd ' t
. . . . ich bin schuld, daß er arm ' worden ist, ich bin
schuld, daß der alte Ahnl schier mit verbrannt ist . . . .
Laßt mich hinaus , ich will alles bekennen . . . . ich
will die Straf ' anshalten , die mir gehört . . . . nur ver¬
brennen . . . . Jesus Maria und Joseph , nur verbren¬
nen laßt mich nit . . . .

"
„Hört Ihr ?" riefen die arbeitenden Bauern durch¬

einander . „Er gesteht ' s ein . . . . also ist er vom Gericht
doch ohne Grund freigesprochen worden und das Haber -

kd bat Reckt aetan . . . ."



Oestlicher Kriegsschauplatz .
' > Südlich des Naroczsees endete ein russ . Angriff, in etwa
Bataillonsstärke , verlustreich vor unseren Hindernissen. ^

Sonst außer stellenweise auffrischendem Artillcricfeucr
und einigen Patroullienkämpfe keine besondere Ereignisse .

Balkankriegsschauplatz .

Nichts Neues.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Den 24 . April.

Fast allgemein herrscht auf der Front lebhaftere Feuer¬
tätigkeit als in den letzten Tagen .

An mehreren Stellen fanden erfolgreiche deutsche Pa -
troullienunternehmungen statt .

Südlich von St . Eloi wurden engl . Abteilungen durch
Feuer abgewiesen .

Im Maasgebiet wurden gestern kleinere französ . Hand¬
granatenangriffe gegen unsere Waldstellungennordöstlich von
Avocourt zurückgeschlagen.

Ebenso scheiterten auch schwächlichere Vorstöße des Ge¬
gners östlich von toter Mann .

Ein starkerMngriff brach in der Gegend des Gehöftes
Thiaumont vor unseren Linien völlig zusammen .

Ein engl . Doppeldecker wurde im Luftkampf östlich von
Arras '

^außer Gefecht gesetzt . Die Insassen Offiziere sind
gefangen genommen .

Oestlicher und Balkan- Kriegsschauplatz .

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .
^Oberste Heeresleitung .

Die Geschütze haben auch über die Osterfeiertage fast
an allen Teilen der Front ihre vielsagende Sprache wei-

tergeredet , sonst aber sind in der Zeit keine größeren
Kämpfe gemeldet worden . Um so lebhafter war es am
Samstag . Die Engländer nahmen bei Ipern einen
Teil der in voriger Woche verlorenen Gräben zurück .
Bvr Verdun führten die Franzosen wieder mit bedeuten¬
den Kräften einen Vorstoß westlich der Maas gegen
den „Toten Mann " aus . Ihre Verluste müssen, da
sie von zwei Seiten unter Artilleriefeuer gerieten , außer¬
ordentlich hoch gewesen sein ; aber sie machten einen
dritten Angriff , bei dem sie unsere Gräben erreichten und
auf einen kleinen Abschnitt besetzten . Dabei wollen sie
10 Offiziere, 16 Unteroffiziere und 214 Mann gefangen
genommen und einige Maschinengewehre erbeutet haben

Mit welch fieberhafter Tätigkeit die Franzosen a„
der Verteidigung von Verdun arbeiten , beleuchtet eine
holländische Meldung . 5000 schwere Kraftwagen sind
seit dem 21 . Februar täglich unterwegs , um Truppen ,
Munition und Verpflegung für die Festung heranzufüh¬
ren . Um die 140 Kilometer lange Straße in brauch¬
barem Zustand zu erhalten , sind 7 Landwehrregimenter
«ufgeboten ; je ein Mann hat 3 Meter Straße aus¬
zubessern. Alle 20 Sekunden rollt ein Wagen vorbei . —
Die Franzosen setzen ihre letzten Kräfte ein, um Verdun
zu halten 38 Infanteriedivisionen , das sind ungefähr
600000 Mann , haben sie schon ins Feuer geführt ; darun¬
ter ihre jüngsten Jahrgänge . Der dritte Teil davon ist
schon geopfert , aber immer wieder werden zusammen¬
gelegte Divisionen zum verzweifelten Sturm vorgejagt .

In der Nacht vom 20 . zum 21 . April wiesen die
Türken am Tigris einen englischen Angriff ab, am 21.
erlitten die Engländer durch einen türkischen Bajonett¬
angriff eine schwere Niederlage , bei der sie über 3000
Mann einbüßten . Der Kanrpf dauerte bis zum 23 . April
gegen Mittag .

Amlernen .
Nach diesem Kriege werden die europäischen Völ¬

ker durch ihre bisherige Kenntnis von einander einen
-dicken Strich machen und diese ganz von vorn aufangen
-müssen. Längere Kriegsperioden sind, wie die „ Köln.
Ztg .

" zutreffend bemerkt , ein außerordentliches Mittel
zur Hebung der Völkerkunde , der politischen , nämlich, die
auf keinem Lehrstuhle gelehrt wird . Es war schon mit
dem Zeitalter der napoleonischen Kriege so , und in noch
viel höherem Grade wird das mit diesem Kriege der
Fall sein . Wir Deutsche beklagen uns , und mit Recht ,
mit welch einer Unsumme von Haß und Verachtung nicht
nur , sondern auch von Nichtkenntnis wir von der Presse
der Westmächte stets behandelt worden sind . Aber haben
wir es nicht ähnlich gemacht ? Unsere Trugschlüsse wa¬
ren allerdings von besonderer Art . Da man bei uns
ernsthaft und sachlich ist, da das Wort wenig gilt , die
Leistung «ckles , da wir langsam überlegen , dann aber
nachdrücklich handeln , so stand und steht noch bei uns
der Typus des reifen , ernsthaften Mannes am höchsten
im Ansehen. Wir begingen aber — schon manchmal in
Friedenszeiten ! — den Fehler , auch wieder die andern
mit unserm Maßstabe zu messen .

Die Psychologie eines Volkes ist aber im allgemei¬
nen durchaus nicht die eines reifen Mannes . Das gilt
«auch noch von den heutigen europäischen Völkern. Da
sind alle möglichen Typen vertreten , die Kinder , die
Phantasten , die Schwächlinge, die Kulturschöpfec und
die Kulturschwindler , die verweibten und die ausgeprägt
männlichen Erscheinungen . Der große Krieg bringt alle
Charaktertypen in die schärfste Tagesbeleuchtung . Jedes
Volk bringt ungeheure Opfer , setzt sein Bestes ein, kehrt
seine verborgensten Eigenschaften heraus . Wir Deut¬
schen waren ungefähr das einzige Volk Europas , das sich
im Frieden bemühte , dem Verständnis aller näher zu
treten , jedem nach seinen guten und schlechten Seiten
gerecht zu werben . Heute, im Kriege, kann nur ein
weltfremder Tor solches von uns verlangen , heute gilt
es vielmehr , unseres Volkes Eigenschaften und Anfor¬
derungen rückhaltlos überall zur Geltung zu bringen .
Wertvoller ist es jetzt für uns , unsere Feinde nach ihrer

rartertypus sie angehören , um so die. Mittel kennen zu
lernen , eher mit ihnen fertig zu werden .

Ausgeprägt männlichen Typus , an Charakter - und
Willenseigenschasten uns am nächsten stehend , zeigt von
allen unser » Feinden eigentlich nur der Engländer .
Von vornherein hatte der Volksinstinkt recht , in diesem
unfern gefährlichsten Feind zu erkennen, aus äußern
Gründen sowohl wie ans innern . Das ist unser Blut
und unsere Willenskraft — aber ein ganz anderer In¬
tellekt als der deutsche. An politischer Erfahrung , an
praktischem Weltblick uns dreifach überlegen , ist der eng¬
lische Intellekt hilflos , wenn er über das nächste lockende
Geschäft Hinausblicken soll . Ter Vornehmheit des deut¬
schen Gedankens , der zunächst nicht um des Geschäfts¬
vorteils wegen arbeitet , steht er ohne jedes Verständnis ,
daher auch mit dem .größten Mißtrauen gegenüber. In
der englischen Oesfentlichkeit prägt sich die Naivetät aus
als Freude am Schauerroman , am Kino, am Sensations¬
drama , an der abgeschmackten Sentimentalität der 50
Pfg . -N ovellen. Das ganze Verdorren der englischen Kunst
ist die natürliche Folge der hinter der englischen Naivetät
lauernden Roheit und seelischen Dürftigkeit .

Die weiblichen Züge im Charakter des Franzosen
sind oft hervorgehoben worden , und der Deutsche ist im

allgemeinen geneigt , sie zu überschätzen , wer fvrunzofe
har in dresem Kriege eine außerordentliche Tapferkeit
und Widerstandsfähigkeit bewiesen . Das Weibische in

- - - ^ - . . . . .

seinem Charakter beginnt mit der namenlosen
besptegelnng, der unausrottbaren Eitelkeit, der Unfähig¬
keit , den Gedanken zu ertragen , daß jemand anders als
er Mittelpunkt der Welt ist . > Ter Kultus des Wortes,
Vi« bedingungslose Anbetung der Phrase widerspricht am
stärPen dem deutschen Empfinden , das hinter jedem
Worte etwas Tatsächliches sucht , und hat sich immer
als eine der verhängnisvollsten Eigenschaften in den po
litischen Krisen Frankreichs bewiesen .

Me gleiche Eigenschaft finden wir beim italie¬
nischen Charakter . Die romanische Welt zeigt ihren
zurückgebliebenen intellektuellen Charakter , indem sie die

Augen vor der Wirklichkeit zuschließt . Die Wirklichkeit
soll nur da sein, soweit sie den Wünschen paßt , sonst wird
sie totgeschwiegen , umgemodelt oder gefärbt . Aus dem

ausgeprägt weiblichen Typus der romanischen Welt er
wachsen eine Anzahl anderer Charaktereigenschaften, die
vorwiegend in gefährlichen Zeiten hervortreten , daun
aber doppelt gefährlich wirken, die Wut der Enttäuschten,
der Größenwahn der Schwachen, der sich zu verbohrtem
Eigensinn steigert, wenn man sich einer Aufgabe gegen
über sieht, zu der wohl der Wille , aber nicht die Kräfte
langen .

Aehnliche Züge trifft man auch in den Strömung . , ,
der öffentlichen Meinung Amerikas und in der : Kund¬
gebungen der dortigen Politiker . Zum Teil l .egt das an
dem Größenwahn , mit dem dort die Massen gefüttert
werden und den die Presse großgezogen hat . — In die¬
sem Kriege muß Deutschlands männlicher Geist dem Grö
ßenwahn , den wilden und den zügellosen Instinkten
der ganzen Welt gegenüber standhalteu . Gere - tigteit
solchen Gegnern gegenüber ist ein nutzloser , nicht einmal
ein schöner Traum .

Wer macht die Teuerung ?
Zwischen oem Großeiukaufsverein der .Kolonialwa

renhändler Württembergs und der durch Verordnunc
des Bundesrats eingesetzten Zentraleinkäufsgesellsch .ffc ir
Berlin , zu deren Gründung der Staat Preußen 29 Mil¬
lionen Mark , die übrigen Bundesstaaten 12 Millionen
Mark beigestcuert haben, während die aus Großhandels -
sirmen bestehende Gesellschaft selbst 4 Millionen Geschä ts -
kapital einlegte, ist eine Meinungsverschiedenheit ent¬
standen wegen der Berechnung von gelieferten Hülsen¬
früchten. Wir ennehtmen darüber der „Zeitschrift Deut¬
scher Telikatessenhändler " folgendes :

Als seinerzeit die Bestände an Hülsenfrüchten im
Reich beschlagnahmt wurden und an die Zentraleiukanfs -
gcsellschaft abgelicfert werden mußten , da wurde den
Kolonialwarengeschäften usw . für weiße Bohnen und
gelbe Erbsen 66 Mark für 100 Kilo von der Zentralein¬
kaufsgesellschaft vergütet , wobei aber der Sack mit¬
gewogen und kostenfrei abgegeben werden mußte , es wur¬
de also Brutto für Netto gewogen bei freier Packung.
Ter Großeinkaufsverein der Kolouialwarenhändler Würt¬
tembergs mußte nun die Hülsenfrüchte wieder durch
die Iahrungsmitieloersorgungsstelle der Stadt Stutt¬
gart beziehen und hatte dafür 75 Mark sär 100 Kilo
zu bezahlen . In der Annahme , daß hier ein Irrtum
vorliege , wandte sich der Großeinkaufsverein Württem¬
bergs an die Zeutraleinkaufsgesellschast in Berlin mit
der Anfrage , wie es komme , daß er für Erbsen , die bei
hm gegen Entschädigung von 66 Mark Brutto für Netto

oeschlaguahmt worden seien , 75 Mark Netto (die Zentral¬
einkaufsgesellschaft fordert die Säcke zurück) bezahlen
müsse . Tie Zentraleinkanssgesellschaft schrieb zurück , sie
schlage lediglich den vom Reichskanzler genehmigten
Mehrpreis auf die Ware : welchen Aufschlag außerdem
die Stadt Stuttgart , die von der Zentraleinkaufsgesell¬
schaft bezieht, mache , wisse sie nicht . Zu dieser Ant¬
wort beme . kt die . .Zeitschrift Deutscher Delikatessenhänd-
ler"

, das sei ein Versuch , die Schuld aus einen andern
zu schieben, statt Farbe zu bekennen . Dem Kleinhändler
werden für 100 Kilo Erbsen 78 Mark ohne Sack abge¬
nommen , wobei er das Pfund zu 45 Psg . verkaufen
müsse ; die Zentraleinkanssgesellschaft nehme einen durch¬
schnittlichen Gewinn von 12 Mark auf 100 Kilo , wäh¬
rend vor den , Krieg der Großhandelsgewinn höchstens
2— 3 Mark betragen habe. An der Verteuerung der
Lebensmittel trage also sicherlich nicht der Kleinhandel
die Schuld, wie man in der Bevölkerung vielfach meine -

Der Krieg ein Geschäft.
Man sagt : Zahlen beweisen . Gewiß . Zahlen kön¬

nen zwar auch Anlaß zum „ Verrechnen" sein, wie sie

Deükschlaiid muß so und so viel jährlich einsühren ; wenn
man ihm diese Zufuhr abschneidet , dann muß Deutschland
verhungern . Aber Zahlen können auch Wahrheiten re¬
den und Wahrheiten enthüllen . Und so offeirbaren die
Zahlen des amerikanischen Ausfuhrhandels den Gewinn ,
den die Vereinigten Staaten bisher aus dem Kriege ge¬
zogen haben . Im September 1914 beginnt die Aus¬
fuhr mit Zink , das vorher überhaupt noch nicht ausgcführt

-worden war . Die Verschiffung steigt und steigt und hat
hetzt 12 Millionen Mark im Monat überschritten . Sta¬
cheldraht erreichte dieselbe Höhe. Landwirtschaftliche
Maschinen, Schreibmaschinen, Kontrollkassen und dergl .
finden keinen Absatz mehr in Europa , dafür kommen
für mehr als 60 Millionen Mark monatlich Granaten -
Drehbänke und Werkzeuginaschinen für Massenherstellung
Im Jahr 1915 hat Amerika 90 000 Autos für 520 Mil -
lonien Mark geliefert und jeden Monat kommen für wei¬
tere 40 Millionen neue Autos dazu . Seit Februar 1915
werden Sprengstoffe herübergesandt in steigender Menge
für 30, 40, 50 , 60 Millionen im Monat , im Oktober
waren es 100 und Dezember 180 Millionen Mark . Da¬

zu kommen die Ladungen von Geschützen, Flugzeugen
und ganzen Unterseebooten (die in der amtlichen Aus -
suhrliste unter anderen Bezeichnungen laufen ) , von Pfer¬
den, Getreide usw. . Im Jahr 1914 betrug , wie die
„ KÄü . Ztg .

" berichtet, dieser „ Kriegsgewinn " in 4
Monaten schon 1V? Milliarden , im Jahr 1915 aber
belief er sich auf rund 7 tzs Milliarden , d . h. um so viel
war die Ausfuhr nach den Ländern des Vierverbands
höher als die Einfuhr von dorther .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 2-1. April . Amtlicher Bericht vom Sonn¬
tag mittag : " Westlich von Bauguris versuchten die Deutschen
in der Nacht eines unserer Maschinengewehre zu nehmen , das
ihnen besonders lästig war . Sie wu den zuriickgeschtagen . 8 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand . 3m Walde von Avocourt nah¬
men wir durch Handstreich mehrere feindliche Horchposten und
machten Gefangene.

Abends : Sudltch von der Somme richtete unsere Ar¬
tillerie ein gesammtttes Feuer auf die deutschen Gräben an
den Zugarge,r von F . ansart und Ehattancourt . Westlich von der
Maas heftige Beschießung der Anhöhe 304 . Oestlich von der
Maas und in der Woevre cinigemate geschloffenes Hagel«
fcuer . 3n Loth . lagen beschossen wir die feindlichen Werke
im Abschnitt von Leintrey.

Belgischer Bericht : Die bttde . sei .ige Artillerietätig -
kci : wurde hru e b f : ig wieder ausgenommen , insbesondere im
Abschnitt zwischen Niruport und Dirmuiden . Ein deutscher Mi»
litä zug wii ' dc bei Beerst unter uwer Feuer genommen .

Ein Muff .
GKG Paris , 24 . April . In Marseille sind zwei

Dampfer mit tt .oa 6000 russischen Soldaten , die den
Franzosen zu Hilfe kommen sollen , gelandet und es hat
ein festlicher Empfang stattgefunden . Die Russen stam¬
men aus dem europäischen Rußland und sind in Wla-
diwostock (im japanischen Meer ) eingeschifft worden (Daß
die Franzosen über diese „Hilfe" ganz aus dem Häus¬
chen geraten sind ' ist ganz natürlich ; dieses Volk braucht
immer solche lächerlichen Komödien zur Auffrischung .)

Der Krieg zur See .
WTB . Lonvon , 24 . April . Tie französische Bark

„ Chanaral "
( 2423 Registertonnen ) ist am Samstag mor¬

gen torpediert worden . Ter Kapitän und 16 Mann des
versenkten Dampfers „Felicicma"

(4277 Registertonnen )
wurden durch einen Dampfer ausgenommen .

Der italienische Dampfer „Josef Agost Foeherezeg "
( ? ) wurde von einem Unterseeboot versenkt.

GKG . Haag , 24 . April . Die durch den englischen
Postraub weggenommenen Wertsendungen betragen etwa
40 Millionen Mark .

Der frühere Ministerpräsident Knyper äußerte sich
zu eurem Berichterstatter , den Engländern werde es nicht
gelingen , den Eingang zur Schelde (nach Antwerpen )
zu erzwingen, da er mit Seeminen gesperrt sei . Das hol-
länÄiffhr Heer sei in der besten Verfassung .

Die Lage im Osten.
Ein zweiter Lu : Langriff aus Oesel .

WTB . Berlin , 23. April . (Amtlich .) Ein Ge -
schwader von 10 deutschen Flugzeugen hat am 22.
Aprrl dre russische Flugzeugstation Papenholm auf
der Insel Oesel angegriffen und mit 45 Bomben be«

wobei sehr gute Wirkung beobachtet wurde<
Ern russisches Flugzeug wurde zur Landung gezwun -
geu. Alle deutschen Flugzeuge sind trotz heftigster
Beschreßung unversehrt zurückgekehrt .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
WTB . Tvwtt , 24 . Apr . l . Amtlich wird Verlautbart

vom 24 . April 1916 :
Russischer Kriegsschauplatz : Die Gefechts -

uwr gestern an der ganzen Front wesentlich
schwacher̂ als ge vöh tt ch . Eine Mine , die der Feind öst-
lrch von wobr . n ' u :: spie gte, richtete nur in den russischenGraben Lchadeu an .

Der Krieg mit Italien .

^ Kriegsschauplatz : Me
Kampfe am Lndwestrand der Hochfläche von Do-

dauern fort . Mehrere durch Bersaglieri geführte
nr lwnserem Feuer zusammen . .Am

(
" ZorLana schlug die tapfere Besatzung des Gral -Stütz¬
punktes ffunf emdlrche Angriffe blutig ab .

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Ruhe,
italienische Tagesbericht .

täte- bis ^ Tontabschnitt dLs Lagarina-
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ein »euer glänzender C '. ft-ig unserer Massen gemeldet : In dei
Gegend östlich von Setz eroberte unsere Infanterie gestern
nachmittag mit der üblichen wirksamen Unterstützung der Ar¬
tillerie und nach Ueberwindung des hartnäckigen Widerstandes
des Feindes eine starke Berschanzung in einer Länge von 35b
Metern . Nachdem der Gegner Verstärkungen erhalten hatte
unternahm er in der Nacht zwei heftige Gegenangriffe . Beim
zweiten gelang es ihm , in einen Lei ! der verlorenen Verschan -
zung wieder cinzudringcn , doch wurde er bald in einem wüten¬
den Handgemenge , das ihn schwere Verluste kostete , wieder
hinausgeworfen . Bei diesem Kampfe sielen 133 Gefangene
darunter 6 Offiziere , in unsere Hand , ebenso zwei Maschinen ^
gewehre , etwa 200 Gewehre , Flammenwerferapparate und viele
Kisten mit Munition und Bomben . Cadorna .

Der türkische Krieg .
GKG . Athen , 24 . April . Die griechische Regierung

hat den, Kana ! den Korinth wegen verschiedener Minen -
expliosionen , die im Kanal vvrkamen , gesperrt .

Aus Aegypten sind Nachrichten eingetroffen , wo¬
nach dre Engländer in dem unglücklichen Lande eine
wilde Schreckensherrschaft aufgerichtet haben . Die Ein¬
geborenen (Fellachen ) werden auf bloßen Verdacht hin ,
mit den Senussi in Verbindung zu stehen , erschossen oder
totgeprügelt . Ganze Dörfer werden verwüstet , die Be¬
wohner niedergemetzelt oder in die Wüste verschickt. Be¬
sonders roh zeigen sich die australischen Hilfstruppen .

Zum Tode des Feldmarschalls von der Goltz .

Konstarrtinopel , 24 . April . Alle Blätter wid¬
men dem Generalfeldmarschall von der Goltz - Pa¬
scha tiefbewegte Nachrufe . „ Jkdam " führt aus : Es

gibt keinen Türken , der den Namen Goltz nicht ehrt .
Wir liebten Goltz nicht nur als großes militärisches Ge¬
nie und als berühmten Feldherrn , sondern auch als cin n
Mann , der unserem Lande sehr große Dienste leistete
und sich von uns im ganzen Sinne des Wortes lieben

ließ . Wir hoffen , daß die Türkei auch in Zukunft von
den Diensten deutscher Fachleute wie von der Goltz
Nutzen ziehen , und daß Deutschland uns immer solche
Männer schicken wird .

Neues vom Tage .
Japan regt sich schon.

G . K . G . Washington , 24 . April . Der japanische
Botschafter überreichte heute dem Auswärtigen Amt
einen Einspruch der japanischen Regierung gegen das
vom Abgeordnetenhaus beschlossene und dem Senat vor¬

liegende Gesetz , das die asiatische Einwanderung verbie¬
tet . Japan bezeichnet das Gesetz als eine Beleidigung
des japanischen Volkes . In Regierungskreisen hat der

Einspruch Beunruhigung hervorgernsen .
Tie Botschaft Wilsons an das amerikanische Ab¬

geordnetenhaus über seine Staatsschrift an Deutschland
ist in demselben hochfahrenden Tone gehalten wie die

Schrift selbst . (Nach amerikanischer Auffassung dürsten
unsere Tauchbootskommandanten beim Waschen des Pel¬
zes diesen unter keinen Umständen naß machen . Wir

möchten nur sehen , wie in einem solchen Falle die ameri¬

kanischen Tauehbootsührec handeln und welchen Wert

Wilson und seine Leute einem deutschen Einspruch bei -

messen würden . D . Schrift ! . )
GKG - Bern , 24 . April . Die schweizerischen und

sonstige neutrale Blätter weisen auf den geringschätzigen
Don hin . den die Staatsnote Wilsons gegen die Reichs -

rcaiernng einschlägt und der für die Würde des deutschen
Mlle ? verletzend sei.

Bo r russischen Kriegsgefangenen überfallen .
Stettin , 24 . April . Bei Iacobshagen ist der

Stellmacher Amandus Joecke , welcher abends auf dir

Kmnnchcnjagd gegangen war , von vier entflohenen rus¬
sischen Kriegsgefangenen aus dem Gesang , nenlager Star -

pird überfallen und nach hartem Kampf tödlich verletzt
.worden . Tie Russen find noch nicht eilig bracht .

e Kleine Nachrichten vom Kriege .
L' KG Paris , 24 . April . Zu einem Kriegsrat über

Verdun sind alle hervorragenden Generale Frankreichs
nach Paris berufen worden .

G . K . G . London , 24 . April . Tie Spannung hat
nach dem , ,Manch . Guardian " mit dem Sieg der An¬
hänger der Wehrpflicht geendet - »

Baden .
( -) Karlsruhe , 24 . April . Der „Staatsanzeiger "

veröffentlicht die Namen einer Reihe von Personen ,
denen das erst kürzlich vom Grvßherzog gestiftete Krenz
für freiwillige Kriegshiife 1914 — 1916 (Kriegshiifekrenz )
mit Eichenkranz verliehen worden ist .

(- ) Karls ^ gho , 24 . April . ( Tie Polizei stun
de ) Der Badische Gastwirteverband befürchtet aus der
Einführung der Sommerzeit eine Schädigung des Wirts¬
gewerbes , weil bei diesem in der Hauptsache der Ge¬
schäftsbetrieb mit dem Eintritt der Dunkelheit beginnt und
die Zeit derselben um eine Stunde verkürzt wird . Er
wünscht eine Verlängerung der Polizeistunde um eine
Stunde .

(-- Mannheim , 24 . April. Ter Kommnnalver-
bandsausschnß hat beschlossen , den Kartoffelbreis vom 15 .
Mai ab für den Rest der gegenwärtigen Versorgungs -

Periode auf 70 Pfg . festznfetzen . — Wegen Diebstahls
eines Sparkassenbuchs wurde die 48jährige verheiratete
Frieda Fiedler aus Altwiesloch zu einem Jahr Gcfämp
ms verurteilt . Sie Halle der Privatiu Würzweiler das
Sparkassenbuch mit einer Einlage von 9950 Mark ge
stöhlen und über 5000 Mark abgehoben . — Für dic
städtische Kriegsküchc hat die Firma Bopp n . Renther
10 000 Mark gestiftet , so daß dic Zahl der Fahrküchen aui
6 erdicht werden kann .

(-) Eberbach , 24 . April . (Dammrutsch . ) In
st>lge des andauernden Regens entstand bei Gaimühle
ein Dammrutsch . Ein Personenzug entgleiste , wobei di .
Lokomotive fttwer beschädig - w» de Ven den Fah gä eu
ist niemand verunglückt .

(- ) Kehl , 24 . April . (Verbot . ) Weil
^ unsere

Andt und unsere nähme tlmgegeud im Gebiet der Fegnug
Tttmiiin,, - ,-,

' iNoi _ 12_ ÜrkK .i ^ '- .inluer .' , , Treten

vervoteni In der letzten Zeit
'
wurden mehrere Personen

deshalb bestraft und ihre photographischen Apparate wur¬
den eingezogen .

(- ) Billirigen , 24 . April . (Brandschaden .)Ter Brand der Schloßmühle der Witwe A . Haller in
Buchenberg hat einen Schaden von etwa 80000 Mark
verursacht . Tie Fahrnisse so len nicht v . rstchert sein . Am
ßer einem Stück Großvieh und den Schweinen , sind
auch sämtliche .Hühner und Schafe und der Saat - und
F-utterhaser und die Brohrucht vom Feuer zerstört wor¬
den .

(-) Konstanz , 24 . April . (Rettung .) Ter Ar¬
mierungssoldat Wilhelm Weltin aus Konstanz halte einen
Russen vom Tode des Ertrinkens errettet . Er wurde
mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 24 . April. Als Nachfolger des

verstorbenen Landgerichtspräsidenten v . Beßker in Nott -
weil ist Oberlandesgerichtsrat Römer in Stuttgart be¬
stimmt .

(-) Stuttgart , 24 . April. (Kostbarkeiten .)
Die Perlen und Edelsteine der verstorbenen Gräfin Land¬
berg -Hallberger , die die Stadt Stuttgart zur Erbin ein¬
gesetzt hat , sind käuflich in den Besitz der Juwelier¬
firma Ernst Menner , Inhaber Franz Fuchs , Stuttgart ,
übergegangen . Sie sind von außergewöhnlich hohem
Wert .

(-) Stuttgart , 23 . April . (Das Messer .) Ge¬
stern nacht wurde in einer Wirtschaft in der Altstadt
ein Soldat , der bei Strcithändcln das Seitengewehr
zog , von einenr einarmigen Kriegsinoaliden durch ei¬
nen Messerstich tödlich verletzt . Ter Täter wurde sestge-
uommen .

(-) Heilbronn , 24 . April. (Todesfall .) Nach
kurzer Krankheit ist Buchdrmkereibesitzer Otto Weber ge¬
storben .

(-) Heilbronn , 24 . April . (Ladenschluß . ) Die
Handelskammer nahm zu dem Antrag des deutschnatio¬
nalen HandlnngSgehilsenverbondes auf Einführung des
7 Uhr -Ladenschlusses an Werktagen und des 12 Uhr -
Ladenschlusses an Sonntagen im Einvernehmen mit den
beteiligten Geschäftskreisen dahin Stellung , daß sie dem
7 Uhr -Ladenschluß zuflimmte , sich aber gegen vie Ein¬
schränkung der Geschäftszeit an Sonntagen anssprach .

(-) > Lnbwigsbnrg , 24 . April . (Hasendiebe . )
Zwei weitere Burschen , die mehrere Hasen - und tzühner -
dirbstähle verübten , sind eniifttt ' Il worden .

(-) Gcisingen , OA . Ludwigsburg, 24 . April (Le¬
bensmüde . ) ' Ter 18jähsige Fabrikarbeiter Erwin
Nieser hat durch drei Schüsse in die Brust seinem
Leben ein Ende gemacht .

(-) Eßlingen , 24 . April . (Herber Verlust .)
Ter Maurer Theodor Vogel in Denkeudors hat , nach¬
dem dieser Tage sein ältester Sohn gefallen ist , drei
Söhne im Feld verloren . Auch die Familie des David
Berthele in Altbach hat den Verlust zweier Söhne zu
beklagen .

(-) Lorch , 24 . April . ( Ein Osterhas . )) Mit
einer lOprozentigen Lohnerhöhung hat die Firma Gebr .
Daiber , Eiernndeln - und Maccüronisabriken hier , ihr
Arbeitspersonal zu Ostern bedacht .

(-) Nln «, 24 . April . (Kanonendonner . ) Am
Karfreitag wurde hier und in der Umgebung nachmit¬
tags ein ununterbrochener Kanonendonner vernommen .
Tie Entfernung von Ulm bis zur nächstgelegeneu Frout -
strecke beträgt 250 Kim .

(-) Blaufelden , OA . Gerabronn , 24 . April . (Rei¬
ter und Pferd . ) Ter zur Zeit im Urlaub wei¬
lende Unteroffizier August Klenk von hier in einem
Artillerie -Regiment reitet seit Anfang des Krieges sein
eigenes Pferd , einen Rotschimmel . Die beiden haben
seither Freud und Leid geteilt , zuerst im Westen , daun
im Osten und Süden und jetzt wieder im Westen . Bis
jetzt sind Mann und Roß gesund .

(--) Rottenburg , 24 . April . («Unwürdiges Be¬
nehmen . ) Tie hier unteraebrachten Militärgefangenen
sind in der letzten Zeit von Zivilpersonen , namentlich von
Frauenspersonen , in unerhörter Weise belästigt worden .
Die Bewachungsmannschaften haben infolgedessen beson¬
dere Weisungen erhalten .

(--) Seebronn , OA . Rottenburg, 24 . April . (To¬
desfall .) Ter frühere Landtagsabgeordnete Altlamm -
wirt Schach ist gestorben .

(-)) Schwenningen , 24 . April . (Jubiläen .)
Auf eine 25jährige Dienstzeit konnten 12 Mitarbeiter
der Firma Schlenker u . Kienzle zurückblicken . Zu ihren
Ehren fand eine Feier statt ; jedem der Jubilars wurde
eine goldere Uhr mit Kette überreicht .

(-) Wurzach , 24 . ,April . (Belohnung .) Von
per Kommandanttrr der Gefangenenlager in Münsingen
erhielt der russische Kriegsgefangene , der am Sonntag
den 26 . März hier ein Kind vom Tode des Ertrinkens
rettete , eine Belohnung von 20 Mark .

Kriegschronik 1915

2 2. April : In den Argonnen und zwischen Maas und
Mosel fanden heftige Arti .leriekämpse statt .
— Im Priesicrwald wurden die Franzosen unier schweren
Bert « sie» zuräckzeWazen .
— Ein deutsches Unterseeboot hat einen englischen Fisch"
dampfte in der Nähe der schottischen wüste aufgebracht und
in einen deutschen Hasen eingeschleppt .
— Der gesamte Schiffsverkehr zwischen Holland und Eng¬
land wurde eingestellt .
— Ein neuer Angriff der Russen am Uzsoke patz wurde blu¬
tig abgewiesen und 1200 Russen gefa -r .
— Die Türken s en wieder einen Borstoß nach dem
Suezkanal .
— Staatssekretär Bryn » teilt dem deutschen Botsch after
in Washington mit , daß Amerika den Waffenhandel nicht
verbiete .
— Ein Straß .wlnh ' wogen r . run Nicke in Berlin und fuhr
lii : 5 N ' WS Lc N . .

! 2 3 . Äprtl : Großer Sieg der Deutschen nördlich und nör8 >»
"

östlich von Ypern .
— Heftige Artilleriekämpse zwischen Maas und Mosel . !
— Die Admiralität teilt mit , daß die deutsche Hochseeflotte
mehrfach Kreuzfahrten in der Nordsee ausgeführt habe uni »
bis zu den englischen Gewässern durchgestoßen sei , aber
die englischen Eeestreitkräste nicht angetroffe « habe .
— In den Karpathen vereinzelter Eeschützkampf .

2 4 . April : Großadmiral v . Tkpitz , Staatssekretär des Reichs¬
marineamts , be , eh ein bwähriges Dtenstjubiläum .
— Französische und englische Gegenangriffe nördlich und
nordöstlich Ypern mißlangen : die Zahl der Gefangenen
hat sich auf 2470 erhöht , Geschütze wurden 25 erbeutet .
— Zwischen Maas und Mofel erneuerten die Franzosen
ihre Angriffe an verschiedenen Stellen , die aber alle er¬
folglos waren .
— Der englisch « Fischdampfer „ Sankt Lawrence " wurde tor¬
pediert , ebenso der Dampfer „Emvoy " und mehrere nor¬
wegische Schiffe .
— In den Karpathen wurden einzelne russische Borstöße
abgewiesen .
— In den Verhandlungen zwischen Japan und China ist
ein « Stockung eingetreten .
— Graf Zeppelin erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse .

2 5 . April : Die Kämpfe bei Ypern dauern fort : es wurden
wieder 1000 Engländer gefangen genommen .
— Aus den Maashöhen , südwestlich Lombres , erlitten die
Franzosen eine schwere Niederlage ; über 1600 Mann wur¬
den gefangen und 17 Geschütze erbeutet .
— In den Karpathen wurde die Höhe Ostvy von den
Verbündeten erstürmt und über 6g0 Russen gefangen .

Das „letzte Wort " von Amerika .
Tie erwartete Staatsschrift des Präsidenten Wil¬

son ist am 20 . April von dem amerikanischen Bot¬
schafter Gerard dem Auswärtigen Amt in Berlin über¬
reicht worden . Sie hat folgenden Inhalt :

Durch die im Bei - i u,g der Bereinigten Staa¬
ten befindlichen Nachrichten wird der Tatbestand im Falt des
Dampfers „Sussex vollkommen sestgestellt . Eine sorgfältige Un¬
tersuchung durch Offiziere der Flotte und der Armee der Vereinig¬
ten Staaten hat die Tatsache ergeben , daß die „Sussex " ohne
Warnung oder Aufforderung zur Uebergabe torpediert wurde und
Laß der Torpedo , durch den sie getroffen wurde , deutscher Her¬
stellung ist.

Die Regierung der Vereinigten Staaten betont , daß sie den
Eindruck erhalten hat , daß die Kaiserliche Regierung verfehlte ,
den Ernst der Lage zu würdigen , die sich nicht nur durch den
Angriff auf die „Sussex " ergeben hat , sondern auch durch die
ganze Führung und die Art des Untersecbootskrieges mährend
eines Zeitraumes von mehr als 12 Monaten . Wenn die Ver¬
senkung der „Sussex ' ein vereinzelter Falt gewesen wäre , so
würde das der Regierung der Bereinigten Staaten die Hoffnung
ermöglichen , daß der für die Tat verantwortliche Offizier seine
Befehle ergemnäch .rg übertreten habe , und daß der Gerechtigkeit
durch entsprechende Bestrafung in Verbindung mit einer formellen
Mißbilligung seiner Handlung und Bezahlung , einer angemesse¬
nen Entschädigung du ch i . : uisch: Regierung Genüge geschehen
könnte . Die Regierung der Verewigten Staaten ist aber , durch
Ereignisse der neuesten Zeit zu dem Schluß genötigt , daß es
nur ein Falt , wenn auch einer der schwersten und betrübendsten ,
ist für die vorbedachte Art und Weise und den Geist , womit unter¬
schiedslos Handelsschiffe aller Art , Nationaii -ät und Bestimmung
zerstört werden . Die Kaiserliche Regierung wird sich erinnern ,
daß , als sie im Februar 1915 ihre Absicht ankündigte , die Ge¬
wässer um Großbritannien und Irland als Kricgsgebiet zu be¬
handeln , die Regierung der Vereinigten Staaten ernstlich pro¬
testiert hat , da Personen neutraler Nationalität und Schiffe neu¬
traler Eigentümer unerträglichen Gefahren ausgesctzt sein würden ,
daß daher die Kaiserliche Regierung keinen rechtsmäßrgcn An -
sp uch dafür geltend machen konnte , einen Teil der hohen See
zu schließen. Die Kaiserliche Regierung bestand trvtzdcm darauf ,
die angekündigte Politik durchzusühren , indem sie die Hoffnung
ausdrückte , daß die bestehenden Gefahre » jedenfalls für neutrale
Schiffe durch dic Instruktionen aus ein Mindestmaß beschränkt
würden , die sie dem Kommandanten der Unterseeboote gegeben
hatte , und versicherte die Regierung der Bereinigten Staaten ,
daß sie jede mögliche Vorsichtsmaßregel anwenden würde , um die
Rechte der Neutralen zu achten und das Leben der Nichtkümpfer
zu schlitzen .

Die Untcrseebootskvmmandanten haben ein Verfahren rück¬
sichtsloser Zerstörung geübt , die deutlich werden ließ , daß die Kar -

, serlichc Regierung keinen Weg gesunden hat , ihnen solche Be¬
schränkungen auMertegen , wie sie versprochen hatte . Immer
wieder hat die Kaiserliche Regierung der Regierung der Ver - .
einigten Staaten feierlichst versichert , daß Passaßierschifse nicht
in der Weise behandelt werden würden und gleichwohl hat sic
wiederholt zugeiassen , daß ihre Unterjcebootskommandanten diese
Versicherung ohne jede Ahndung mißachten . Noch im Februar
dieses Iah es mach e si dapon Mi tei nag , daß sie alle bewaffne¬
ten Handelsschiffe im sewd .ichen Gis . n um ais Teil , der bewaff¬
neten Seestreitkräfte ihrer Gegner betrachten und als Kriegsschiffe
behandeln werde , indem sie sich verpflichtete , nicht bewaffnete
Schiffe zu warnen und das Leben ihrer Passagiere und Besat¬
zungen zu gewährleisten . Aber sogar diese Beschränkung haben
ihre Untersecbootskommandanten u bekümmert auß nacht gelassen .
Die Liste der Amerikaner , die aus so angegriffenen und zerstör¬
ten Schiffen ihr Leben verloren haben , ist von Monat zu Mo¬
nat gewachsen bis die verhängnisvolle Zahl der Opfer in die
Hunderte gestiegen ist.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hatte eine sehr ge¬
duldige Haltung eingenommen , und war wiilcns , zu warten , bis
die Tatsache unmißverständlich und nur einer Auslegung fähig
wurde . Sie ist nun schuldig , der Kaiserlichen Regierung zu
erklären , daß dieser Zeitpunkt gekommen ist . Es ist ihr klar ge¬
worden , daß der Gebrauch von Unterseebooten zur Zerstörung des
feindlichen Handels unvereinbar ist mit den Grundsätzen der
Menschlichkeit , den seit langem bestehenden unbestrittenen Rech¬
ten der Neutralen und den heiligen Vorrechten der Nichtkämp -
fcr . Wenn es noch die Absicht der Kaiserlichen Regwrung !
ist , unbarmherzig und unterschiedslos weiter gegen Handels¬
schiffe mit Unterseebooten Krieg zu führen , so wird die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten schließlich zu der Folgerung ge¬
zwungen , daß es nur einen Weg gibt , den ste gehen kann . Sofern
die Kaiserlich « Regierung nicht jetzt unverzüglich ein
Anfgeben ihrer gegenwärtigen Methoden des
Unter jeebootskrtegcs gegen Pajsagier - und
Frachtschiffe erklären und bewirken sollte ,kann die Regierung - der Vereinigten Staaten
keine andere Wahl haben , als die diplomati¬
sch c n B e z i c h n n g e n zum Deutschen Reiche ganz
zu lösen . Einen solchen Schritt faßt die Regierung der Ber¬
einigten Staaten mit dem größt : » Wioerjtreben ins Auge . Sie
suhlt sich aber verpftich et , ihn im Namen der Menschlichke t und
der Rechte neutraler Nationen zu unternehmen .

Der Note ist eine Anlage beigegeben , worin es heißt : Der
französische Kanaldampfcr „Sussex "

, der regelmäßig zum Passa¬
gierverkehr zwischen den Häsen Folkestone in England und Dieppein Frankreich verwendet wird , fuhr am 24 . März 1916 um 1 .25
Uhr nachmittags mit 325 Passagieren und 53 Mann Besatzungan Bord von Folkestone nach Dieppe ab . Die Passagiere , nn -
ter denen sich etwa 25 amerikanische Bürger befanden , gehör -



wafstret. Sie ist niemals als Truppentransportschiss verwendet
worend und hatte eine Linie eingeschiagen , die für die Truppen¬
transporte von England nach Frankreich nicht benutzt wird
Um 2 .50 Uhr nachmittags, als die „Sussex" ungefähr 13 Meilen

, - on Dungenetz entfernt war , sah der Kapitän des Schiffes un¬
gefähr IM Meter von dem Schiff entfernt auf der Backbord-
fcite die Laufbahn eines Torpedos . Bevor jedoch das Schiff,
weit genug herumgedreht werden konnte, traf der Torpedo den
Rumpf des Schiffes. Eine weitere Bestätigung der Tatsache .
Die Ingenieure vom Dienst sagen aus , das; der Befehl , Backbord¬
ruder zu geben und die Steuermaschine anzuhalten, erteilt
und befolgt worden sei . Für diesen Befehl kann keine andere
vernünftige Erklärung gegeben werden , als die , datz der Ka -
vitän etwas sah , das rhu veranlatzte , den Kurs hart nach Steuer¬
bord zu verändern. Zu diesem Zeugnis kommt das Zeugnis
des der amerikanischen Botschaft in Paris zugeteilte » Leut¬
nants Smith von der Marine der Bereinigten Staaten, der in
Begleitung des Majors Logan von der amerikanischen Bot¬
schaft nach Boulogne fuhr, den Rumps der „Sussex " unter-
suchte und persönlich unter der Masse der vom Wasser du . ch -
drängten Trümmer des Wracks 15 gezeichnete Metallstücke
und Schraubenbolzen fand, die sie in ihrem Besitz behielten.
Diese Offiziere find der festen Meinung , datz diese Metallftücke
nicht Teile einer Mine waren. Bei der Untersuchung der deut¬
schen Torpedos , die sich im Besitze der französischen Marine¬
behörden in Toulon und der englischen in Portsmouth befin -
den , fanden die amerikanischen Offiziere, datz gleichgezeichnete
Schrauben verwendet werden , den Eefechtskopf am Kessel zu
befestigen - . ,

Im Hinblick auf diese Tatsachen kann kein vernünfti¬
ger Zweifel darüber bestehen , datz die „Sussex " torpediert wur-
pe , und datz der Torpedo deutsa;er Herstellung war . Der An¬
griff fand um 3,55 nachmittags mitteleuropäischer Zeit statt .
Das würde 2 .55 westeuropäischer Zeit emjprechen . Es war
MO Minuten westeuropäischer Zeit, als der Torpedo die „Sus -
r-x

" nach Aussage des Kapitäns traf und die Schiffsuhr stehen
olreb . Wenn eine Skizze , die der Untecseebootskommandant von
dem Dampesr, den er torpedierte, hergestellt hat , mit einer Pho¬
tographie der Sussex in der Lonüon-Graphic nicht überein¬
stimmt , so ist diese Skizze anscheinend nach dem Gedächtnis auf
Grund einer Beobachtung des Schiffes durch ein Periskop an-
gefertigl worden. Da der einzige Unterschied die Lage des
Schornsteines und die Form des Hecks sind , so ist anzunehmen,
datz sich die Schiffe sonst glichen . Da kein anderes Schiss , als
die „Susfex" ohne Wan >ng torpediert worden ist , so steht es
außer Frage , daß das Ochisf von dem Unterseeboot torpediert
worden ist, auf dessen Kommandobelicht die Note vom 10 . April
beruht. Gez . : Lanfing .

*

Das als ) ist das „ letzte Wort " . — „Im Namen
der Menschlichkeit und der Rechte neutraler Nationen "

will ein Wilson gegen die Notwehr Deutschlands seine
Stimme erheben ! Dieser Wilson , der seit 20 Monaten
fortgesetzt die „Rechte " d . h. die Pflichten der Neu¬
tralen mißachtet und unseren Feinden für Milliarden
Waffen und Kriegsmunition zugehen läßt . England darf
die große Blockade über Deutschland verhängen , darf
die kleinen neutralen Staaten um ein Drittel ! ihres
Laderaums berauben, aber Deutschland darf keine Kriegs¬
zone um England erklären , das geht gegen Völkerrecht
und Menschlichkeit , d . h . gegen den Profit der Amerika¬
ner , der ja so menschlich, nur allzu menschlich ist . Daß
Harr Wilso schock recht lange nach dem Bruch mit

^ Deutschland trachtet, der schon längst eingetreteu wäre ,
wenn man deutscherseits nicht immer wieder zurückgewi-
chen wäre , daß die Amerikaner nach den deutschen Schif¬
fen in Amerika lüstern sind , das weiß jedermann , und

. es ist geradezu unehrlich, wenn einige Zeitungen jetzt
behaupten , in Deutschland sei man durch Wilsons Auf¬
treten „überrascht" . Tie Dinge sind genau so gekommen,

! wie sie kommen muhten . So wenig Italien s . Zt . durch
( noch so große Koh eulieferungen und Gebietsversprechun-
j gen vom Krieg ab ^uhalten war , ebenso wenig wird Ame-
>
' rika zu hindern sein ein Hauptgeschäft nach seiner Mei -

uung zu machen . Tie vorliegende Note ist eine her-
' aussordernde , feige Beschimpfung des in schwerer Kriegs-
i läge befindlichen deutschen Volkes, über die der Helle
i Zorn ausbrechen müßte, wenn nicht das befreiende Ge-
, fühl, daß wir endlich , endlich in der glücklichen Lage
' sind, auf Amerika keine Rücksicht mehr nehmen zu müs-
i sen. die Empörung bei weitem überwiegen würde . Tie

Masken sind gefallen . Mögen sie die Hamburger Kästen
nehmen , sie sind ja doch verloren ; wir werden näue
bauen und unsere Tauchboote werden den Amerikanern
die Rechnung präsentieren . Aber nur endlich einmal
los von diesem Druck, der in so vielen Beziehungen
uns in der Entfaltung der stärksten Kräfte gelähmt hat .
Wir glauben nicht fehl zu gehen in der Meinung , daß
auf aller Deutscher Mund jetzt der Wunsch schwebt :

Möge Tirpitz zurückkehren !
Daß übrigens der „Fall Sussex" nur ein Vorwand

ist, weil die „Sussex" überhaupt uicht torpediert wur¬
de, geht aus einem Zeugnis des Schweizer Schriftstellers
Johann Niederöst hervor , der Jahre lang in Eng¬
land gelebt und für englische und amerikanische Zei¬
tungen geschrieben hat . Niederöst befand sich auf der

„Sussex"
, als diese auf eine Mine lief , und hat sich bereit

erklärt , seine Wahrnehmungen zn beschwören . Er be¬
richtet :

„Am Tage des Unfalls hat keiner der Fahrgäste der „Sus¬
sex

" davon gesprochen , datz der Dampfer einem Torpedo zum
Opfer gefallen sei : erst am folgenden Tage glaulNen die ver¬
mieden , e» Leu ' ai e inögache , wie To . vcdos und tl -Boo . e ge-
ehcn zu haben . Die Expivsion erfolgte an der Spitze des
Scliffcs. Ich habe mit den Schiffsingentcuren zusammen die
tliifallstelle besichtigt . Der Dampfer war am Bug einen Fnf;
über dem Wasserspiegel etwa zehn bis zwölf Futz schräg auf¬
gerissen . Die Schiffslcute, die mit mir das Leck besichtigten ,
äußerten sich , daß Ser UnsaU nur von einer Mine herrühren
könne . Bon der Sussex wurde ich aus dem englischen Torpedo¬
boot „Asridi" nach Dover zurückgebracht . Dort sprach ich
mich in einer Unterredung dahin aus , daß die „Sussex" nach der
Ansicht der Schiffslewe je .bp nicht einem Tvrpedo , sondern einer
Mine zum Opfer gefallen sei. Diese Aeutzerung mutz zur Kennt¬
nis der dortigen Behörden gekommen sein . Jedenfalls wurden
meine Papiere in Foikeswne, wohin ich mich von Dover be¬
geben mußte, zurückbehaiten. In Folkesione wurde ich auf dem
Generalstabsbureau zuerst von einem englischen Adjutanten be¬
fragt und gab ihm eme eingehende Darstellung vom Hergang
des Unfalls . Später kam ein General ins Zimmer und der
französische Generalkonsul. Man fragte mich über die Ursache
des Unglücks . Ich sagte , daß mciner Meinung nach eine Miaen -
explosion vorläge. Der Genera ! fuhr mir scharf ins Wort und
sagte : „Jeder Mann ist einig darüber, daß es ein Torpedo war ,
und Sie sagen , es sei eine Mine.

" Später fand eine Beratung
dieser Herren statt , der ich nicht beiwohnte . Dann wurde ich
auf das Bureau der Geheimpolizei geführt, wohin uns der
Adjutant folgte und wo ich eine Erklärung , die in roter Tinte

! geschrieben mar, Unterzeichnete , „datz nach meiner Ansicht dir .
§ „Sussex " torpediert morden sei .

" Ich gab diese Erklärung am 26
: März ab , nur um loszukommen. Am 27 . März kam ich st

Boulogne an und wurde dort von einem englischen Geheim-
Polizisten in Empfang genommen . Ein Major vom Intelli¬
gence Office in Boulogne verlangte, datz ich meine in Folkesione
abgegebene schriftliche Erklärung vor ei , em sronzistffchen Notar
eidlich erhärten sollte . Ich mutz .e vor dem No . ne wiederholen ,
datz meine in FUKe,. o .re abgegebene Erklärung richtig sei und
mußte Liese Erklärung unle. s,r . iben und beschwören . Erst nach¬
dem dies geschehen war , erhielt ich meine Papiere zurück und
du sie meine Reise nach der Schweiz jortsetzen .

"

Was man Deutschland zumutet.
Schneller , als wir erwartet hatten , ist unsere Ver¬

mutung betreffs der im Dunkeln arbeitenden „ Frier-
densmacher" bestätigt worden . Eine „Neutrale Konfe¬
renz Stockholm" sich nennende Gesellschaft von Unbekann¬
ten, die sich angeblich aus Angehörigen verschiedener
neutraler Staaten zusammensetzt , hat ein „Friedenspro¬
gramm " ausgestellt, das sie im „Berliner Dagblatt " ver¬
öffentlicht und das wohl zum tollsten gehört, was die
Ungenannten als Friedensbedingungen Vorschlägen zu
l iirfen glauben :

Es darf keine Gebietsübertragung gegen den Willen der be -
l esf. nden Bevölkerung stattsinden;

Belgien soll wiedeehergestellt werden ;
die besetzten französischen Provinzen sind wieder zwück -

zuerstatten ;
die elsaß - lothringische Frage soll in Wiederenvägung ge¬

zogen werden (d . y. Elsaß -Lothringen soll an Frankreich zurück-
gegeben werden ) ;

die Unabhängigkeit Serbiens und Montenegros soll gewähr¬
leistet werden: ^ .

die Wiedervereinigung PMns in Form eines unabhängi -
gen Staats ist durchznführen (es würde z . B . Posen und ein
Teil Westpreußens und Schlesiens dazu gehören ) ;

Grenz- und Gebietsveränderungen zwischen Italien und
Oesterreich unter Berücksichtigung des Nationalitätenprinzipssind
nötig ;

Armenien soll unter internationaler Garantie ein selbständi¬
ger Staat werden;

nationale Fragen auf dem Balkan und in der asiati¬
schen Türket sind durch ein internationales Uederein -
kommen zu lösen ;

der Grundsatz der „offenen Tür" für den Handel in den
Kolonien, Protektoraten und Interessensphären ist anzuerkennen :

gewisse Wasserstraßen, z . B . die Dardanellen und der
Bosporus (wohlbemerkt nicht der Suez - und der Panama¬
kanal ) sind zu internationalisieren ;

Deutschland soll seine Kolonien zurückerhalten, oder es sollen
ihm andere dafür gegeben werden ( I) ;

die Freiheit der Meere ist „grundsätzlich " anzuerkennen ;
Deutschland wird der Zugang zum „nahen Osten "

(al¬
so nicht zum fernen, z . B . China , Neuguinea usw .) gewährleistet;

eine wirksame parlamentarische Kontrolle der Politik ist in
den einzelnen Staaten einzuführen:

eine interualionaie Kommission soll die Staaten überwachen
und Streitigkeiten schlichten ;

allgemein soll abgerüstet werden ;
'

ein allgemeiner Staatenkongretz soll sich mit den aus dem
Kriege ergebenden Fragen befassen und über die politische und
geistige Freiheit für „Völker von besonderer Nationalität, die
mit änderen Nationen vereinigt" sind , Beschluß fassen .

Diese „Ostergabe" der „Neutralen Konferenz Stock¬
holm" also steckt hinter den „ Friedensbestrebungen " die
so hin und wieder auftanchten . Namen sind, wie be¬
merkt, nicht genannt , die Betreffenden werden wohl ihre
Gründe haben, warum sie im Verborgenen bleiben wollen .

Der Sinn des Friedensprogramms , von den anderen
Ungeheuerlichkeiten abgesehen , ist der : Dafür, , daß
Deutschland und seine Verbündeten sich erlaubt haben,
in dem ihnen aufgezwungenen Kriege zu siegen , hat
Deutschland auf Belgien zu verzichten, Elsaß,-Lo1hringen
herauszugeben , auf Posen usw. zu Gunsten eines freien
Polens , sowie auf seine Kolonien im Stillen Weltmeer zu
verzichten — der Zugang zum fernen Osten ist ihm ja
nicht mehr gestattet — , und für die afrikanischen Kolonien
soll es, wenn ldms möglich ist, irgendwo anders andere
Kolonien erhalten . Oesterreich -Ungarn tritt Südtirol ,
das Küstenland und Dalmatien an Italien ab, Sieben¬
bürgen und die Bukowina an Rumänien , Südungarn an
das mit gewährleisteter Unabhängigkeit ausgestattete Ser¬
ble , Galizien an das befreite Polen ; Böhmen wird ein
freier Czechenstaat . Bulgarien gibt das eroberte Maze¬
donien an Serbien zurück ; die Türkei verliert den Rest
von Kaukasien und deir nördlichen Teil von Mesopota -

" mien, daniit daraus ein freier armenischer Staat gebil¬
det werden kann (von dem russischen Armenien ist
nicht die Rede, es begibt sich des Besitzes der Dardanel¬
len und des Bosporus , überdies wird von der internatio¬
nalen Großmacht in Kleinasien da und dort am nationa¬
len Zeug geflickt, selbstverständlich auf Kosten der Türkei .

So ungefähr sieht das „ Friedensprogramm " aus ,
das als Gruudlage für den Friedensschluß dienen soll.
Es fehlt noch die Bestimmung , die ebenfalls gegenwärtig
in Umlauf gesetzt wird , daß nämlich keiner der Krieg-
führenden Anspruch auf Kriegsentschädigung erheben dür¬
fe . Mau wäre versucht , das Programm für ein Erzeug¬
nis aus irgend einem Narrenhaus zn halten , wenn man
nicht bestimmt wüßte , daß seit geraumer Zeit mit Auf¬
wand bedeutender Geldmittel überall , auch in Deutschland ,
versucht wurde, für diese „Friedensgedanken " Stimmung
zu machen , und daß es — leider —, auch in Deutschland
Leute gibt, die in diesem Sinne als Agenten des feind¬
lichen Auslands am Werke sind . Nur fanatischer Haß
gegen Deutschland kann solche Gedanken gebären ; und
darum ist es nicht schwer, die Urheber der Machenschaften
zu erraten . —n.

Druck u . Verlag der B . Hofmann' schen Buchdruckerei
'

inWildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Werverber -Aufruf.
Die Bewerber um eine

Aeiisiimchlk sn die Mjeit I !M
i haben sich unter Nachweisung ihrer Kautionsfähigkeit bis
Längstens 36 . April ds . Is . bei der Unterzeichneten Stelle
; zu melden.

Wildbad, den 22 . April 1916.
! Stadtschultheißenamt : Stellv . Schmid .

!»MetallsammeIstelle wildbad .
' Die Beträge für die abgelieferten Metalle von 1—500
blaue und rote Anerkenntnisbescheinignngrn wer
den am Mittwoch , den S6 . April , non " 2 —5 Ahr

. «achmittags im unteren Rathaussaal ausbezahlt . Aner-
ckermtnisbescheimgungen sind mitzubringen.

^
Metallfammelstelle .

jWirtsverein Wildöad.
Heute nachmittag 5 Uhr

, im „Graf Gberhardt"

iallgemeine wirtsversammlmrg
bckksss NkWitk NÜ s««ßM ,

Zahlreiches Erscheinen notwendig.
Der Borstand .

xxxxxxxxrrxxxxxxxxxs
ZahnpraFis Fkitzsche

Hanptstraste 75
Sprechstunde« täglich von 1 —5 Uhr.

Empfehle mein aufs beste sortiertes

Schuhware»- Lager
von einfach bis feinst.

Rindlederne « tiefe! bis zn den feinsten Boxkalf und
Chevreaux für Herren . Damen, Knaben und Mädchen in
vorzüglicher Paßform mit Sommerfutter u. «arm gefüttert.
Ferner Tuch, und Filz-Oesen- und .Knopfstiefel . Filzschnallen¬
stiefel mit und ohne Besatz . Echte Kamelhaarschuhe
und Schualleustiefel für Herren, Damen, Knaben und
Mädchen in großer Auswahl . Reitstiefel,
hohe Zungenstiefel (beschlagen), rindlederne
Rohrstiefel und Arbeiterfchuhe (schwer
beschlagen), rindlederne Hackenstiefel mit ge-
schlossener Zunge . Wasserdichte rindlederne und
juchtenlederne Jagd - und Touristeustiefel,
beste Qualität. Turnschuhe. Holzschuhe mit Schnallen,
Holzschuhe, Rohrstiefel mit »nd ohne Filzfutter und noch
viele Sorten, die hier uicht bezeichnet find . Verschiedene

Sorten Einlege, »nd Filzaufnähsohlen.
Schuhfett. Mark« „Büffel" , versch. Creme und Lacke (schwär,
und farbig) ns» ., trotz des enormen Aufschlag -, zu mäßigen

Preise«.
_ Hochachtungsvoll
^ iU» . I>at- , HMßrch U

Schützt unsere Soldaten im Felde, vor Hunger , Durst ,
Erkältung und Ermattung .

Von ersten ärztlichen und militärischenAutoritäten glänz
empfohlen . „ Fluabe " gibt init Wasser oder Milch sofort
einen stärkenden , wärmende « und kräftig erregen¬
den Trunk, der augenblicklich den Hunger stillt (nicht nur
unterdrückt) und den Durst löscht.
Kein Kochen erforderlich, „Fluade" besitz
höchste Nährkraft .

Zu haben bei

kll88boilsll -KlMr-I.3.eke
( ktzruslein

sind wieder eingetroffen. Dieselben trocknen über Nack
hart an , sind besonders dauerhaft und werden deshalb alle
anderen Fabrikaten vorgezogen .

Ferner empfehle :

KtM-I^jn01i ' nmLi «ikrs
in bekannter feinster Qualität — geruchlos — sowie

kilEl , I/aoKsiTONILKII
. _ m Gold , Silber usw .

nur rn bester Qualität .

_ _ Inh Herrn . Grdmamr .

ölsi , 8tauio1 u. Nnv
käuit koitwLLrsnä

K3 .r ! Kütkler .

Heimarbeit
für Franrn und Mädchen
durch leichte Handarbeit . Ausk .

j gratis . Probe geg . 25 Pfa .
ff Mark. CnrtHahnemaim ,
Leipzig, Barfußgasse 12 .

Uenenbnrg .
Eine schöne

hat zu verkaufen .

Wir empfehlen :
Rasierapparate

Rafierfeife
Rasierpinsel

Raster» esse
Streichriemen .

ZW mi> Zep .
König-Karlstr . 68.
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